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©r. £. Stifter: ©le ttopffdjmerjen uni) ftjte Utfadjen.

-Kopffdjmer^en unb tfjre lltfadjen.

47

-©intet feinem Äeiben fönnen fiel) fo biete ber-
fdjieöcnattige Urfadjen Perbergen toie hinter bem
Segriff „jtopffijfjmersen". 6ie ftellen einerfeits
bie atltägtidfften unb banatften 3efd)toerben bar,
bie eê gibt — meift banbett es fid) um botlig
harmtofe unb borübergetjenbe ©rfMeinungen. On
anbeten (fallen aber ift heftiger itopfjchmers bei
Sorbote unb baS geilen einer ibranffjeit, bie fid)
Stoar nod) nidjt in ätllgemeinftßrungen äugert, bie
aber ernfter Statur fein fann.

6d)on feit langer 3ett toeig man, baß bie
ilopffcBmergen meift feine befonbere ilranfBeit,
fonbern nur bad ©Bmptom eined anberen ©runb-
teibenö Bitben. SIBer crft burdj bie fjjorfdjungen
ber testen fjaBre gelang ed, feftgufteïïen, too-
buret) ber i^opffdjmers elgenttid) Berborgerufen
toirb, auf toetdjen organifdjen ißrogeffen er im
toefentlidjen Beruht, ©te JTopffcBmergen ftellen
fef)r tjaufig fogenannte refleftorifdje, inbtrefte
©djmergen bar; fie entftelfen oft, toenn im <Sdt)ä-

beiinneren irgenbtoo ein ©eBiet ntd)t genügenb
mit SSIut berforgt toirb ober ein 33tutgefag fid)
frampfBaft gufammengieBt. SJleift fann ber ^ßa-
tient nidjt genau fagen, toetdje ©teile iBm
eigentlich toeB tut unb too ber ©djmerg fil3t. 3n
anberen fällen toieber leiben bie großen
©djmergnerben ber JlopfBaut felBer, unb ed Be-

barf oft langtoiertger unb müBeboIIer Unter-
fud)ungen, um bied einbeutig 3U erfennen.

Urfacljen bed 3?opffcBmerged.
23ei Sttenfdjen, bie an allgemeiner „Sterbofi-

tat" ober Sterbenfdjtoädje leiben, treten Bäuftg
fdjon nadj berBättnidmägig geringen forpertidjen
unb geiftigen SInftrengungen itopffdjmergen
auf. ÎBie fie guftanbe fommen, toeig man nod)
nidjt genau, toatjrfdjeintidj fpielt audj baBei eine
getoiffe ÜBererregBarfeit ber fleinen 23tutgefäge
eine Stolle, ©te SJtudfutatur ber -Jjjirngefäjge
frampft fid) teidjt gufammen unb ift anbererfeitd
fdjnell erfdjopft, fo bag bie 23tutberforgung bed

©eBirnd fdfon nad) geringen Stnftrengungen
mangelBaft toirb unb auf btefe SDeife „reftef-
torifdje" ©djmergen entfteßen. ©iefer Quftanb
fann nun in berfdjieben fdjtoeren ©raben auf-
treten. 3n teidjter, bottig Betanglofer fform fin-
bet er fid) Beute bei faft jebem ©rogftäbter, ber
ja „normatertoeife" eine getoiffe Sterbofität be-
figt. -Sjjter tritt aber nur borübergeBenb nacB

übermägiger. Steigung eine gefteigerte ©rfdjßpf-
Barfeit auf. ©rft toenn bie 3îopffdjmergen unb
gteidjgeitig bie allgemeine ©djtoädje bauernb
BefteBen unb Bodjgrabige formen annehmen, fann
man bon einem franff)aften guftanbe fpredjen.

©ans anberer Statur finb bie ilopffdjmersen,

bie einen toirftidjen forperlicBen iîranfBeitdpro-
3eg 3ur UrfatBe Buben. Sitte nur mögtidjen or-
ganifdjen 23eränberungen, bie fid) im ©djäbet,
bor allem im @ef)im unb fetner Umgebung ab-
fpielen, fßnnen bireft ober inbireft 3U feBr B^f-
tigen Äopffdjmergen füf)ren. ©iefen Urfadjen
mug, toenn fie audj 3um Seit augerorbenttidj
fetten finb, genau nadjgeforfdjt toerben, ba nur
iBre 33efeitigung eine toirffame Leitung ber

Äopffcgmergen berbürgt. 60 tonnen Beifpietd-
toeife ©ntgünbungen unb eitrige SIBdgeffe, ©e-
fdjtoutftbitbungen unb ©efägberänberungen (toie
bei ber Strtertofflerofe), ©eBirnBautentgünbun-
gen, fotote berfdjiebene ©eiftedfranfBeiten bon
fdjtoeren llopffdjmergen Begleitet fein. 216er audj
Bei fieBergaften Stttgemeinerfranfungen unb
gagtreidjen S5ergtftungen tritt fjeftîgeS iîopftoeB
auf; Befonberd toic^tig ift bie Satfadje, bag bie
Jtopffdjmergen oft ein ffrüBfBmptom ber „Urä-
mie" barftetten, einer inneren Vergiftung bed

iîorperd, bie burcB fdjtoere Stierenfdjäbigungen
berurfadjt toirb.

Stafe, £>tj* unb Sluge aid 33rennpunfte ber
-ßopffdjtnergen!

@ar nidjt fo fetten geben getoiffe Äeiben tn
ber SladjBarfdjaft bed ©egirnd gu bauemben
quätenben ^opffdjmergen Stntag. 60 bergeitt ed

fiiB 3. 33. Bei SRenfdjen, bie trog BefteBenber
i?urg- ober bor altem UBerfidjtigfeit feine forri-
gierenbe 33ritte tragen — fte tetben getoogntttB
an feBr triftigen BoBrenben ©cBmergen in ber
©tirn. ©ntgünbungen in ber Stafe, Befonberd
©iterungen iBrer BaBtreidjen „StebenBöBten",
fdjtedjte QuBue unb franfBaft bergrögerte Sta-
tgenmanbetn Buben mitunter B&fttgc ©djtnergen
gur fjotge, bie bom Jtiefer in bie ©djtäfengegenb
unb über ben Jîopf Bin audftraBten fönnen.
©Benfo fteBt ed natürtief) mit ben ©ntgünbungen
bed SJlitteloBrd, bad ja audj eine SXrt Sieben-
Böf)te ber Slafe barfteïït. 33ei biefen ©rfranfun-
gen entfteBt ber ^opffdjmerg nur gum Seit auf
refteftorifdjem, atfo inbireftem 3ßege, gum Seit
audj burcfj birefte entgünbtidje Steigung bon
©djmergnerben. ©d ift oft berBtüffenb gu Be-
obadjten, toie mit ber 33eBanbtung ber QuBne,
mit ber ©ntfernung ber ©iterBerbe aud ben

SlebenBSBten ober nur burd) bad Sragen einer
SSritte ber 3topffdjmerg „bon fe-tbft" bergest!

©te jîopfneuratgte.
SBäBrenb ber ilopffdjmerg in ben, BefiBriebe-

nen Ratten nur aid bad ©pmptom eined anbe-
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Hinler keinem Leiden können sich so viele ver-
schiedcnartige Ursachen verbergen wie hinter dem
Begriff „Kopfschmerzen". Sie stellen einerseits
die alltäglichsten und banalsten Beschwerden dar,
die es gibt — meist handelt es sich um völlig
harmlose und vorübergehende Erscheinungen. In
anderen Fällen aber ist heftiger Kopfschmerz der
Vorbote und das Zeichen einer Krankheit, die sich

zwar noch nicht in Allgemeinstörungen äußert, die
aber ernster Natur sein kann.

Schon seit langer Zeit weiß man, daß die
Kopfschmerzen meist keine besondere Krankheit,
sondern nur das Symptom eines anderen Grund-
leidens bilden. Aber erst durch die Forschungen
der letzten Jahre gelang es, festzustellen, wo-
durch der Kopfschmerz eigentlich hervorgerufen
wird, auf welchen organischen Prozessen er im
wesentlichen beruht. Die Kopfschmerzen stellen
sehr häufig sogenannte reflektorische, indirekte
Schmerzen darf sie entstehen oft, wenn im Schä-
delinneren irgendwo ein Gebiet nicht genügend
mit Blut versorgt wird oder ein Blutgefäß sich

krampfhaft zusammenzieht. Meist kann der Pa-
tient nicht genau sagen, welche Stelle ihm
eigentlich weh tut und wo der Schmerz sitzt. In
anderen Fällen wieder leiden die großen
Schmerznerven der Kopfhaut selber, und es be-
darf oft langwieriger und mühevoller Unter-
suchungen, um dies eindeutig zu erkennen.

Ursachen des Kopfschmerzes.
Bei Menschen, die an allgemeiner „Nervosi-

tät" oder Nervenschwäche leiden, treten häufig
schon nach verhältnismäßig geringen körperlichen
und geistigen Anstrengungen Kopfschmerzen
auf. Wie sie zustande kommen, weiß man noch
nicht genau, wahrscheinlich spielt auch dabei eine
gewisse llbererregbarkeit der kleinen Blutgefäße
eine Nolle. Die Muskulatur der Hirngefäße
krampst sich leicht zusammen und ist andererseits
schnell erschöpft, so daß die Blutversorgung des

Gehirns schon nach geringen Anstrengungen
mangelhaft wird und auf diese Weise „reflek-
torische" Schmerzen entstehen. Dieser Zustand
kann nun in verschieden schweren Graden auf-
treten. In leichter, völlig belangloser Form sin-
det er sich heute bei fast jedem Großstädter, der
ja „normalerweise" eine gewisse Nervosität be-
sitzt. Hier tritt aber nur vorübergehend nach
übermäßiger Neizung eine gesteigerte Erschöpf-
barkeit auf. Erst wenn die Kopfschmerzen und
gleichzeitig die allgemeine Schwäche dauernd
bestehen und hochgradige Formen annehmen, kann
man von einem krankhaften Zustande sprechen.

Ganz anderer Natur sind die Kopfschmerzen,

die einen wirklichen körperlichen Krankheitspro-
zeß Zur Ursache haben. Alle nur möglichen or-
ganischen Veränderungen, die sich im Schädel,
vor allem im Gehirn und seiner Umgebung ab-
spielen, können direkt oder indirekt zu sehr hes-
tigen Kopfschmerzen führen. Diesen Ursachen
muß, wenn sie auch zum Teil außerordentlich
selten sind, genau nachgeforscht werden, da nur
ihre Beseitigung eine wirksame Heilung der
Kopfschmerzen verbürgt. So können beispiels-
weise Entzündungen und eitrige Abszesse, Ge-
schwulstbildungen und Gefäßveränderungen (wie
bei der Arteriosklerole), Gehirnhautentzündun-
gen, sowie verschiedene Geisteskrankheiten von
schweren Kopfschmerzen begleitet sein. Aber auch
bei fieberhaften Allgemeinerkrankungen und
zahlreichen Vergiftungen tritt heftiges Kopfweh
auf) besonders wichtig ist die Tatsache, daß die
Kopfschmerzen oft ein Frühshmptom der „Urä-
mie" darstellen, einer inneren Vergiftung des
Körpers, die durch schwere Nierenschädigungen
verursacht wird.

Nase, Ohr und Auge als Brennpunkte der
Kopsschmerzen!

Gar nicht so selten geben gewisse Leiden in
der Nachbarschaft des Gehirns zu dauernden
quälenden Kopfschmerzen Anlaß. So verhält es
sich z. B. bei Menschen, die trotz bestehender
Kurz- oder vor allem Wersichtigkeit keine korri-
gierende Brille tragen — sie leiden gewöhnlich
an sehr lästigen bohrenden Schmerzen in der
Stirn. Entzündungen in der Nase, besonders
Eiterungen ihrer zahlreichen „Nebenhöhlen",
schlechte Zähne und krankhaft vergrößerte Ra-
chenmandeln haben mitunter heftige Schmerzen
zur Folge, die vom Kiefer in die Schläfengegend
und über den Kopf hin ausstrahlen können.
Ebenso steht es natürlich mit den Entzündungen
des Mittelohrs, das ja auch eine Art Neben-
höhle der Nase darstellt. Bei diesen Erkrankun-
gen entsteht der Kopfschmerz nur zum Teil auf
reflektorischem, also indirektem Wege, zum Teil
auch durch direkte entzündliche Neizung von
Schmerznerven. Es ist oft verblüffend zu be-
obachten, wie mit der Behandlung der Zähne,
mit der Entfernung der Eiterherde aus den

Nebenhöhlen oder nur durch das Tragen einer
Brille der Kopfschmerz „von selbst" vergeht!

Die Kopfneuralgie.
Während der Kopfschmerz in den. beschriebe-

nen Fällen nur als das Symptom eines ande-
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ten fieibend oufgufnffen toar, gibt ed aud) 3toei

formen, in benen et eine befonbere Itranfbeit
hübet: bie itopfneuralgie unb bie SJlxgtanc. Un-
tet Steuratgie Perftebt man eine ©rfranfung bet

©mpfinbungdnerPen, bie mit anfalldtoeife auf-
tretenben Schmerlen im 23e3itfe bed erfranften
SterPen eirdjergef)t. âïm SterPen fetbft finbet man
babei meift feinetlei ficf)tbate 23eranberungen
bot. Säufig toerben bie Steuralgien butdj anbete

i\tantf)eiten berbotgetufen, abet ebenfo oft finb
fie ein felbftänbiged Selben, bei bem fid) feine
toeitere Utfac^e audfinbig madjen laßt. 2öenn
bet ©efidjtdnerb, einsetne feiner äffte obet bet

SinterbauptdnerP an einet Steuratgie erfranft,
fo treten heftige ^opffdjme^en auf/ bie unter
Umftänben lange Seit bauern tonnen unb fid)
bidtoeilen anfalldtoeife betftätfen. ©efonberd
empfinbtid) finb bie Sludtrittdftellen ber Stetben-
äfte aud bem Sdjäbel, 3. 23. übet ber Slugen-
bebte unb hinter bem Ohr, bie bei leichtem $in-
getbtud fdfon febt ftatf fd)met3en.

Um bie ©efämpfung bet augerorbentlidj tä-
ftigen üopfneuratgie bat man fid) bor allem in
tester Seit mit red)t gutem ©rfolge bemübt.
©urd) fStpetlidie unb feetifebe Stube gelingt ed

oft, bie Sdfmergen 3um 23erfd)toinben 311 btin-
gen; audgesefenet toirfen fetner pbbfifalifdje
SJtetboben, Voie bie SIntoenbung bon Sßärme,
beigen 23äbern unb ©iatljermie. Sdftiegtidj
fann man mit fd)met3ftillenben SJtebifamenten,
mit ©nfprit3ungen in bie erfranften Stetben
unb aud) mit betfdfiebenen operatiben Herfahren
gute ©rfolge et3ielen.

Sie SJttgräne.

©ine befonbete $orm bed i?opffd)mer3ed ftellt
fdjlieglidj bie SJtigräne bar. Sie fommt bot
allem bei grauen bot unb beginnt getoßbnlid)
fd)on in ber ffugenb, um allmählich nad)3utaffen
unb mit bem höheren Sifter 3U Perfdftoinben. Sie
SJtigtane, bie in ein3elnen mebt obet toeniger

häufigen Sd)mer3anfätlen auftritt, befällt f)äu-

fig nur eine itopfbälfte, toedbalb man fie aud)

toiffenfd)aftlidj aid „Semifranie" (Sathfopf-
erfranfung) be3eid)net. Oft geigen fid) bor 23e-

ginn bed Slnfalled getoiffe Hotboten; ber ißa-
tient ift an bem Sage berftimmt unb teisbar, ed

flimmert if)m bot ben Slugen, et tbirb „fdjtoinb-
lig" unb befommt Obtenfaufen. Sann treten in
ber Stirn-, Slugen- unb Sdjtäfengegenb einet
©efidjtdfeite (getoßbnlid) ift ed bie tinfe) heftige
6d)met3en auf, bie mebtete Stunben anhalten
tonnen, ©ie Utfadfen bed SJtigräneanfalled tout-
ben bon bem berühmten beutfdfen @elel)rten
©uboid-Stepmonb genau ftubiert; ba et fetbft an
SJtigtane litt, tonnte et gute Heobadftungen am
eigenen Körper madjen. Sßie et bermutete, ban-
belt ed fid) toabrfdjeinlid) meift um einen @e-

fägftatnpf bet einen 3\opfl)älfte. ©ie Hlutgefäße
ber Hirnhäute 3ief)en ftd) 3ufammen, tooburd) bet
ptögtieb einfegenbe heftige 6djmet3 entftebt.
©leid)3eitig finbet man aud) häufig, bag bie @e-

fidjtdbaut ber erfranften «Seite blag unb fühl
toitb. On tet3ter Seit bat nun ber fffreiburger ©e-
lel)tte ißrof. Stigle eigenartige Heobadjtungen
gemadjt, bie ein gan3 neued fiid)t auf biefe
Äranfbeit toerfen. Sdjon länget toeig man, bag
Störungen ber 3Jtagen-©armtätigfeit ben SJti-

gtäneanfall audtöfen tonnen, "ßtof. Stigle fanb
nun, bag bie Perfdfiebenen ©armbafterien, bie
ber SJtenfd) normatertoeife beherbergt, bei SJti-

gränetranfen nidft im ridftigen gegenfeitigen
Herl)ältniffe Porljanben finb. ©urd) Sufül)tung
eined geeigneten Hafterienpräparated lieg fid)
biefer Saftanb fünftlid) regulieren unb bad He-
finben bed Patienten toefentlid) beffern! 3m
übrigen Pertoenbet man 3ur Hefämpfung biefed
bleibend, äbntidj toie bei ber Steuratgie, fd)met3-
betäubenbe unb berubigenbe SJtebifamente; aid
Horbeugungdmittel ertoied fid) neuerbingd bad

Chinin aid felyr erfolgreich, ferner fpiett bieSte-
gelung ber gefamten bebend- unb <£rnäl)tungd-
toeife eine groge Stolle. Oft er3iett man burd)
©infd)tänfung ber ©enugmittel, burd) flimatifcbe
Huren unb fd)liegliclj mit faebgemäger Hopf-
maffage audge3eid)nete ©rfotge. ®r. £. atic&ter.

^erbft
©et fpügel trägt ein mübed ©tün, ber Sonne ©olb ein ©ot.
îtud neuem STteßle buh man feßon mit ©eifiggluten ©rot.

So rein unb Hat toie SBunberglad, bed Spiegeld ©langbelag,
ftrablt aud bed 2J3eItbad)d ©ämmerblau bad Çerbftlidyt in ben Tag.

SRud rofenbunblem ßaube fällt bed JBeinftocbd legte 3rucE)t,
unb eifigftifd)e SBinbe meb'n im Schatten einet Schlucht.

©ort fteljt oerlaffen, roegabfeitd, ein Kircßlein gans allein,
_

auf altem ©ilbnid fegnet brin ber iperrgott ©rot unb 2ßein. otto jpenmut Steuert.

ïtebattton: Dr. (Srnfi @f cd mann, Silrtcd 7, SKüttflr. 44. (SBetträge nur an btefe 2lbre(fel) >W llnberiangt etngefanbten SBet»

trägen ntu6 baä Stüctporto beigelegt toerben. Srutf unb Sßerlag bon SKÜIIer, SBerber & ®o„ SBolfbacSftra&e 19, 3tti:id&.
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ren Leidens aufzufassen war, gibt es auch zwei
Formen, in denen er eine besondere Krankheit
bildet: die Kopfneuralgie und die Migräne. Un-
ter Neuralgie versteht man eine Erkrankung der

Empfindungsnerven, die mit anfallsweise auf-
tretenden Schmerzen im Bezirke des erkrankten
Nerven einhergeht. Am Nerven selbst findet man
dabei meist keinerlei sichtbare Veränderungen
vor. Häufig werden die Neuralgien durch andere

Krankheiten hervorgerufen, aber ebenso oft sind
sie ein selbständiges Leiden, bei dem sich keine

weitere Ursache ausfindig machen läßt. Wenn
der Gesichtsnerv, einzelne seiner Äste oder der

Hinterhauptsnerv an einer Neuralgie erkrankt,
so treten heftige Kopsschmerzen auf, die unter
Umständen lange Zeit dauern können und sich

bisweilen anfallsweise verstärken. Besonders
empfindlich sind die Austrittsstellen der Nerven-
äste aus dem Schädel, z. B. über der Augen-
höhle und hinter dem Ohr, die bei leichtem Fin-
gerdruck schon sehr stark schmerzen.

Um die Bekämpfung der außerordentlich lä-
stigen Kopfneuralgie hat man sich vor allem in
letzter Zeit mit recht gutem Erfolge bemüht.
Durch körperliche und seelische Nuhe gelingt es

oft, die Schmerzen zum Verschwinden zu brin-
gen) ausgezeichnet wirken ferner physikalische

Methoden, wie die Anwendung von Wärme,
heißen Bädern und Diathermie. Schließlich
kann man mit schmerzstillenden Medikamenten,
mit Einspritzungen in die erkrankten Nerven
und auch mit verschiedenen operativen Verfahren
gute Erfolge erzielen.

Die Migräne.
Eine besondere Form des Kopfschmerzes stellt

schließlich die Migräne dar. Sie kommt vor
allem bei Frauen vor und beginnt gewöhnlich
schon in der Jugend, um allmählich nachzulassen

und mit dem höheren Alter zu verschwinden. Die
Migräne, die in einzelnen mehr oder weniger
häufigen Schmerzanfällen auftritt, befällt hau-
fig nur eine Kopshälfte, weshalb man sie auch

wissenschaftlich als „Hemikranie" (Halbkopf-
erkrankung) bezeichnet. Oft zeigen sich vor Be-
ginn des Anfalles gewisse Vorboten) der Pa-
tient ist an dem Tage verstimmt und reizbar, es

flimmert ihm vor den Augen, er wird ..schwind-
lig" und bekommt Ohrensausen. Dann treten in
der Stirn-, Augen- und Schläfengegend einer
Gesichtsseite (gewöhnlich ist es die linke) heftige
Schmerzen auf, die mehrere Stunden anhalten
können. Die Ursachen des Migräneanfalles wur-
den von dem berühmten deutschen Gelehrten
Dubois-Neymond genau studiert) da er selbst an

Migräne litt, konnte er gute Beobachtungen am
eigenen Körper machen. Wie er vermutete, han-
delt es sich wahrscheinlich meist um einen Ge-
fäßkrampf der einen Kopfhälfte. Die Blutgefäße
der Hirnhäute ziehen sich zusammen, wodurch der

plötzlich einsetzende heftige Schmerz entsteht.
Gleichzeitig findet man auch häufig, daß die Ge-
sichtshaut der erkrankten Seite blaß und kühl
wird. In letzter Zeit hat nun der Freiburger Ge-
lehrte Prof. Nißle eigenartige Beobachtungen
gemacht, die ein ganz neues Licht auf diese

Krankheit werfen. Schon länger weiß man, daß

Störungen der Magen-Darmtätigkeit den Mi-
gräneanfall auslösen können. Prof. Nißle fand
nun, daß die verschiedenen Darmbakterien, die
der Mensch normalerweise beherbergt, bei Mi-
gränekranken nicht im richtigen gegenseitigen
Verhältnisse vorhanden sind. Durch Zuführung
eines geeigneten Bakterienpräparates ließ sich

dieser Zustand künstlich regulieren und das Ve-
finden des Patienten wesentlich bessern! Im
übrigen verwendet man zur Bekämpfung dieses

Leidens, ähnlich wie bei der Neuralgie, schmerz-
betäubende und beruhigende Medikamente) als
Vorbeugungsmittel erwies sich neuerdings das

Chinin als sehr erfolgreich. Ferner spielt die Ne-
gelung der gesamten Lebens- und Ernährungs-
weise eine große Nolle. Oft erzielt man durch

Einschränkung der Genußmittel, durch klimatische
Kuren und schließlich mit sachgemäßer Kopf-
massage ausgezeichnete Erfolge. Dr.H.Richter.

Herbst.
Der Hügel trägt ein müdes Erün, der Sonne Gold ein Rot.
Aus neuem Mehle bull man schon mit Reisiggluten Brot.

So rein und klar wie Wunderglas, des Spiegels Elanzbelag,
strahlt aus des Weltdachs Dämmerblau das Herbstlicht in den Tag.

Aus rosendunklem Laube fällt des Weinstocks letzte Frucht,
und eisigfrische Winde weh'n im Schatten einer Schlucht.

Dort steht verlassen, wegabseits, ein Kirchlein ganz allein,
auf altem Bildnis segnet drin der Herrgott Brot und Wein. Otto Hellmut Lienert.
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